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2.0 Leitfragen
2.1 Eigenverantwortung
" Während es für uns am Anfang ein Ansporn war, im abschließenden Latinumsjahr
eine Klausur weniger schreiben zu müssen und dieses Projektergebnis als eine Klau-
sur werten zu können, überwog bei uns zum Schluss eindeutig die Freude über die
geleistete Arbeit. Wir hatten uns auf etwas eingelassen und erfolgreich zum Ab-
schluss gebracht, bei dem wir auf dem Weg mehr als nur Latein gelernt hatten. Wir
haben gelernt, uns an ein völlig neues Gebiet zu trauen und es allmählich zu erfor-
schen. Dies wird auch in der weiteren Sekundarstufe II, im Studium und im alltägli-
chen Leben sehr nützlich sein. Solche Situationen, die zuerst neu und unüberschau-
bar sind und alleine nicht bewältigt werden können, werden immer wieder auftre-
ten. Unsere Eigenverantwortung für unser Lernen und das Selbstbewusstsein, auch
unüberschaubare längerfristige Prozesse gestalten zu können, sind in keinem bishe-
rigen Unterrichtsabschnitt so stark gewachsen. Der Lehrer hat das Projekt initiiert
und uns Anregungen und Hilfestellungen gegeben - gestaltet haben wir es."
(Originalbeitrag der Schülergruppe ein Jahr nach Abschluss des Projekts anlässlich
des Vorbereitung dieses Wettbewerbsbeitrages)
2.2
Teamfähigkeit
Die verbesserte Teamfähigkeit und eigenverantwortliche Leistung der beteilig-
ten SuS zeigte sich in der zunehmenden Strukturierung und Verantwortung des Ar-
beitsprozesses. Deutlich konnte diese Fähigkeit in den Gruppenbildungen und Ob-
jektauswahlbegründungen, der Informationsbeschaffung und -Selektion, den Diskus-
sionen der Unterrichtsstunden, der Organisation der Arbeitsaufträge für die außer-
unterrichtliche Arbeit, der Kommunikation und Korrektur der Gruppen untereinander
sowie bei diversen Präsentationen wahrgenommen werden.
Dazu zählten auch immer wieder Abstimmungsprozesse und Meinungsbildun-
gen, wie z.B. im Umgang mit der Museumsleitung, als die SuS ihre Ideen einer al-
tersangemessenen Präsentation erfolgreich vertraten.
Auch die Entscheidung über die Internetpräsentation entsprang diesem Diskus-
sionsprozess. Außerhalb des Unterrichts zusammen mit einer anderen Lehrerin bas-
teilten sie ihre Seiten zusammen. So haben viele Schüler hier erstmalig eine eigene
Internetseite gestaltet und ins Netz gestellt. Auch die Zusammenarbeit von Lehrern
hatten sie so noch nicht erlebt.
Die abschließende öffentliche Präsentation im Museum mit Presse erforderte
wiederum den umgekehrten Auswahlprozess : nicht Vorstellung von angesam-
meltem und strukturiertem Wissen, sondern Reduktion auf eine selbst ausgewählte
Karte.
Die eigene begründete Bewertung des Arbeitsprozesses verlangte nicht nur ei-
ne genaue Führung des Arbeitstagebuches, um zu verfolgen, wer tatsächlich wann
was getan hatte, sondern es erforderte auch eine sehr offene und klare Aussprache
über die Wertigkeit der einzelnen Arbeiten. Das gelang in den Gruppen unterschied-
lich. Die eigene Bewertung floss als ein Teil in die Gesamtnote für dieses Projekt
ein.
2.3
Praxisrelevanz
Bei der Projektauswahl war es anfangs für einige SuS nicht leicht, ihren "Trost-
preis" zu akzeptieren, wenn sie nicht das Bild oder Objekt ihrer ersten Wahl bear-
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beiten konnten. Später vergaßen sie das immer mehr. Der Arbeitsweg und die Aus-
einandersetzung mit dem Objekt rückten in den Vordergrund und beschäftigten sie.
Solche Rückschläge werden sie wohl auch weiter im Leben begleiten.
Die SuS mussten in den Gruppen lernen, sich über einen längeren Zeitraum in
der Gruppe zu verständigen, zu einem Team zu werden und untereinander Konflikte
zu lösen, die natürlich auftraten. Keiner wäre in einer Einzelarbeit so weit gekom-
men. Auch die gegenseitigen Korrekturen der Gruppen untereinander waren sehr
hilfreich, um unverständliche Formulierungen und Fehler zu verbessern. Alleine die
Tatsache, dass sich die SuS gegenseitig immer wieder motiviert und voneinander
gelernt haben, weist in der langfristigen Erfahrung über die Beschäftigung mit die-
sem Projekt hinaus.
Auch die Zusammenarbeit zwischen den Gruppen des HG und EKG funktionierte
nicht reibungslos. Die Schüler des EKG waren jünger und sowohl im Wissen als auch
im methodischen Arbeiten unerfahrener. Auch in der Einstellung zur Arbeit und in
den Ideen zeigten sich Unterschiede. Auch diese Arbeitserfahrung werden die SuS
im Studium oder in der Ausbildung wieder machen.
Ohne die Hinweise der LL wären die SuS bei der Terminplanung in Schwierigkei-
ten gekommen, weil sie sich offensichtlich noch nie vorher eigenverantwortlich über
einen so langen Zeitraum zusammen organisieren mussten. Jede Woche mussten
sie lernen, sich neue Arbeitsaufträge zu geben, sie zu bearbeiten und auch darüber
zu berichten. Aus den scheinbar engen Fristen wurden aber Notwendigkeiten, die
den SuS enorm halfen, ihre Arbeit zu organisieren. Der Umgang mit langfristigen Ar-
beitsaufträgen, der im nächsten Ausbildungs- und Berufsabschnitt immer wichtiger
werden wird, ist hier deutlich geübt worden.
Bei den Museumsbesuchen machten die SuS vor allem die langfristig wesentli-
che Erfahrung, dass sich im Gegensatz zum kleinschrittigen Normalunterricht bei je-
dem Beobachtungs- und Bearbeitungsschritt immer wieder neue Fragen stellten
und zu neuen Erkenntnissen und Sichtweisen führten. Eine ganz wichtige Erfahrung
scheint für die SuS gerade bei der Zusammenarbeit mit externen Fachleuten zu
sein, auf menschlich völlig fremde Experten zuzugehen und das eigene Nichtwissen
preiszugeben.
Die große Menge an Informationen machte manchmal die Auswahl schwer. Im-
mer wieder traten neue Ideen und Fragen auf. Zunehmend beschäftigten sich die
SuS auch in ihrer Freizeit mit dem Thema. Diese Erkenntnis, dass ein Thema, wel-
ches man zu seinem Thema macht, einen auch über die eigentliche Arbeitszeit hin-
aus beschäftigt, scheint ebenfalls eine wichtige Erfahrung für das Arbeiten im Stu-
dium zu sein.
Beim Führen der Arbeitstagebücher beobachteten die SuS ganz klar, dass das
Führen von Arbeitstagebüchern zwar nicht im Studium verlangt wird, es ihnen aber
ermöglichte, ihr Lernen über einen langen Zeitraum beobachten zu können und da-
mit für später grundsätzlich zu lernen.
Der Lerneffekt bei öffentlichkeitswirksamen Präsentationen und vor anderen
Gruppen ist höher als im normalen Unterricht, weil sich die SuS selbst vom Ergebnis
betroffen fühlen. Sie waren sehr darauf erpicht, ihre Sache gut zu machen. Deswe-
gen haben viele von ihnen die guten und schlechten Eindrücke bei solchen Präsen-
tationen besser behalten : sie haben sich etwas vorgenommen und danach vergli-
chen. Beim Unterricht haben sie stärker das Gefühl, dass sie die Sache nichts an-
geht und sie sie mehr für den Lehrer oder für die Zensur machen.
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2.4
Qualität der Lernprozesse
Unser Fachlehrplan in der S II nennt als oberste Ziele für Schülerorientierung
Selbstständigkeit und Teamarbeit. Beide Ziele werden in diesem Projekt miteinander
verzahnt. Ohne eigenständiges Handeln konnte hier die Teamarbeit nicht funktio-
nieren und nur im Team haben die SuS das Ziel gemeinsam erreicht.
Bei der Entwicklung der Arbeitshaltung ist es uns wichtig, dass die SuS eine
Beziehung zum Thema entwickeln und ihr Interesse formulieren. Dieses geschah
nach ihrer grundsätzlichen Bereitschaft von der ersten Begegnung mit den Objek-
ten im Museum. Ohne Neugier und Fragebereitschaft wäre dieses Projekt nicht
durchführbar gewesen. Die Bereitschaft zu Anstrengungen ging deutlich über das
normale unterrichtliche Maß hinaus.
Bei den Wahrnehmungsweisen soll eine Konzentration auf Wesentliches erfol-
gen. Dieses Prinzip musste von den SuS während ihrer ganzen Arbeit angewendet
werden. Lernanreize wurden sicherlich durch die Methode, die Lernorte, die Arbeits-
weisen, das Produkt und nicht zuletzt seine öffentliche Ausstellung zahlreich gege-
ben. Der Gegenwartsbezug wurde für die SuS direkt eingefordert, indem sie sich
mit dem Bild / Objekt unmittelbar auseinandersetzen und das auch unmittelbar für
eine Karte verarbeiten mussten. Die ganze Beschäftigung war nur eine permanente
Aneinanderreihung von offenen, für die SuS relevanten und lohnenden Fragen.
Produktives Tun und kommunikatives Handeln waren leitende Methoden und
prägten das Projekt und auch das Produkt in seinem Dialog mit dem Mythos durch
den Betrachter. Projekt und Produkt stellten für die SuS keine "künstliche" weil vor-
gegebene forschende Arbeitsform wie z.B. bei der Facharbeit dar, sondern sie be-
traten quasi selbst Neuland, da es häufig hinsichtlich Materialien und Daten äußerst
schwer war, an Informationen überhaupt zu gelangen und zu diesem Produkt zu
verarbeiten. Viele der traditionellen Verfahrensweisen wie z.B. Rollenspiel, Debatte,
Brainstorming, Visualisierung, Zeitreisen, Reduktion, Lernen durch Lehren konnten
in diesem Projekt immanent angewendet werden.
2.5
Zusammenarbeit
Die Lehrer waren in diesem Projekt anfangs stärker die Initiatoren und danach
Lernbegleiter. Sie haben u.a. als Initiatoren aus ihren Schul- und Fachcurricula her-
aus den Wunsch gehabt, Dichtung und Mythos anders zu unterrichten, den Bildbe-
stand im WRM vor Ort gesichtet und daraus das Konzept eines "Dialogs mit dem
Mythos" entwickelt, mit der Museumsleitung das Grobkonzept der farblich geleite-
ten Themenblätter entwickelt, die SuS motiviert, sich auf das Projekt einzulassen
und mit der Museumsleitung und SuS das Startertreffen initiiert.
Als Lernbegleiter haben sie bei präzisen fachlichen Fragen Hinweise, aber keine
Lösungen zum weiteren Vorgehen gegeben, bei unscharfen Fragen Hilfen zur Präzi-
sierung gegeben, zum Befragen von Experten über Hintergrundwissen und -metho-
den ermuntert, bei Schwierigkeiten motiviert und Anstöße zur Neuorganisation ge-
geben, auf die Einhaltung von Fristen geachtet und unbekannte Methoden vorge-
schlagen, die Bewertungsvorschläge der SuS in einen Bewertungsbogen umgesetzt,
die Arbeitsanteile der einzelnen SuS nach ihren Vorschlägen bewertet und die Lern-
erfahrungen mit den SuS gemeinsam ausgewertet.
Eine Schülermutter und Kunsthistorikerin hat den SuS Betrachtungshinweise
zur Bildanalyse vermittelt, Mut gemacht und Interesse geweckt zur Beschäftigung
mit manchen Bildern, Fachwissen und Fachliteratur zur Verfügung gestelltes Schü-
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lermutter und Kunsthistorikerin ein Riesenlob für ihre Arbeit gemacht und den LL
Hinweise auf Fachmethoden gegeben.
Die Kunstlehrerin hat SuS und LL bei der Gestaltung der Seiten, des Covers
und der Farbwahl der Leitstreifen innerhalb und außerhalb des Kunstunterrichts be-
raten und die Homepage-Betreuerin hat die SuS außerhalb der Unterrichtszeit bei
der Arbeitsweise im HTML-Format unterstützt und die Seiten auf der Schul-Home-
page eingestellt.
Die Museumsleitung hat sich offen gezeigt und ihr Museum als neuen Lernort
zur Verfügung gestellt, sich interessiert gezeigt, Herangehensweisen von Jugendli-
chen kennen zu lernen und zu unterstützen, sich für diesen Beitrag des Faches La-
tein im Rahmen der vorhandenen museumspädagogischen Angebote eingesetzt,
durch die eigene Kunsthistorikerin und Projektbetreuerin Wissen über den Samm-
lungsbestand und Detailwissen zu den Bildern/Objekten beigetragen und sich für
die Präsentation der Ergebnisse in neu hergestellten Kartenständern eingesetzt.
2.6 Empfehlungen
Die Transferierbarkeit des Projektes erscheint auf vielfältige Weise gegeben :
Das Fach, in diesem Falle Latein, öffnet sich. SuS erfahren Latein als moderne
Basissprache. Die Auseinandersetzung mit Mythen erfolgt nicht tradierter fachim-
manenter Ziele wegen (Übersetzung von Dichtung, Kenntnis metrischer Schemata
und rhetorischer Stilfiguren, Vergleich mit Bilddarstellungen), sondern mit dem Ziel
eines lebendigen Dialogs über die Aktualität und Transferierbarkeit einer Idee (hier:
des Mythos). Diese Herangehensweise ist nicht auf künstlerische und historische
Modelle und Museen beschränkt, sondern kann z.B. auch auf den technischen und li-
terarischen Bereich übertragen werden.
Fachkollegen öffnen sich, arbeiten zusammen und lernen Denk- und Arbeits-
weisen anderer Kollegen kennen. Das erfordert transferierbare Absprachen, Kompe-
tenz und Offenheit unter den Kollegen. Einigkeit über grundsätzliche Schritte und
Ziele muss vorhanden sein; individuelle Verhaltensweisen und Arbeitsstrategien
müssen akzeptiert werden. Ein solches Projekt erfordert auch eine große Vorlauf-
zeit, regelmäßige Rückkoppelungen zwecks Hilfsstrategien und eine Organisation,
die wechselweise Freiräume gibt und Teilergebnisse einfordert.
SuS, die sich vorher nie kannten, lernen sich oft neugierig kennen, tauschen
Beobachtungen über Schule, Lehrer und das Fach aus; auch SuS unterschiedlicher
Jahrgänge einer Schule können so voneinander lernen. Innerhalb der Schülergruppe
sollte die Bereitschaft zum projektorientierten Arbeiten durch vorherige gute Erfah-
rungen vorhanden sein. Wenn zu Motivationsproblemen auch noch Organisations-
probleme durch wenig eingeübte eigenverantwortliche und langfristige Arbeitsstra-
tegien hinzukommen, können die abschließende Präsentation und Selbstevaluation
kaum positiv ausfallen.
Die Zusammenarbeit im Schulverbund ist transferierbar, wenn sie nicht "von
oben" verordnet wird, sondern sich über persönliche Kontakte ergibt. Diese Form
der Zusammenarbeit ist vielleicht auch auf die Schulevaluation übertragbar.
Das Museum öffnet sich den SuS nicht zur "Abnahme" von Angeboten, son-
dern zur Entwicklung von schülerorientierten Materialien. Dazu kann es aber not-
wendig sein, Widerstände zu überwinden, wenn Schulen von sich aus auf das Mu-
seum zugehen und Arbeitsangebote machen wollen. Dieser Weg ist ungewöhnlich
und findet nicht immer klare Ansprechpartner, Zuständigkeiten und eine offene Mu-
seumspädagogik vor. Der außerschulische Lernort Museum wird so neu definiert :
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gegenseitige Bedürfnisse, Erwartungen und Zugangsweisen werden deutlich. Die Mu-
seumspädagogik gewinnt neue Erkenntnisse, die auch auf andere Projekte zwischen
Schule und Museum übertragbar sind. Unter der vorläufigen Überschrift "Museum
macht Schule" sollen die Arbeitsergebnisse der Schulen präsentiert und verfügbar
gemacht werden.
Die Lehrerfortbildung öffnet sich. SuS berichten über ihre Vorgehensweisen
und Lernbeobachtungen und machen zweifelnden bzw. zögernden Lehrpersonen
Mut. Bei diesem Projekt hat die Lehrerfortbildung "Mit Ovid ins Weserrenaissance-
Museum" zu weiteren konkreten Arbeitsabsprachen mit dem WRM geführt: Andere
Schulen und Schulformen und / oder andere Klassen werden "unser" Produkt umar-
beiten bzw. neue Objekte erarbeiten.
2.7 Gewinnbilanz
Die SuS waren nach Abschluss des Projektes aus mehreren Gründen stolz : Sie
hatten sich auf eine Reise begeben, bei der ihnen das Ziel erst nach und nach deut-
licher wurde. Interne und externe Motivationsbrücken hatten ihnen aber die Kraft
über ein halbes Jahr gegeben. Nie vorher hatten sie über einen so langen Zeitraum
so frei in einem solchen Projekt gearbeitet.
Sie nahmen ihre Mitschüler neu wahr und entdeckten bisher unbekannte Seiten
mit oder ohne Zuverlässigkeit, Interesse und Kreativität. Sie nahmen die LL neu
wahr - als Anreger, aber auch als Fachwissenschaftler, die bereit sind, Neuland zu
betreten und außerhalb ihres Bereiches zu kooperieren, die aber auch Grenzen ihrer
Kompetenz zugaben und selber lernten.
Ehrliche Abneigung gegen Museales verwandelte sich in echtes Interesse. Ihre
Einstellung zu betrachten veränderte sich : sie blieben länger vor einem Bild und
entzifferten bewusst. Sie waren z.T. überrascht von ihren eigenen Fähigkeiten. Sie
hatten auch "ihre Schule" zu "ihrer Sache" gemacht und vertraten sie jetzt in der
Öffentlichkeit. Viele SuS führten danach ihre Eltern am Wochenende mit Freikarte
ins Museum und zeigte ihnen "ihre" Arbeit.
Diejenigen SuS, die Latein mit dem Latinum abgewählt haben, sind mit diesem
Eindruck aus dem LU gegangen. Mehrere Schülerinnen nehmen aus Überzeugung
Latein weiter als Grundkurs oder Leistungskurs in der S II. Ein Drittel aller SuS er-
klärte sich nach einem Aushang ca. ein Jahr nach Abschluss der Arbeiten bereit,
sich zusätzlich zu treffen und für diesen Wettbewerb ihre eigene Selbstevaluation
zu verfassen und gemeinsam aufzuschreiben, wie dieses Projekt sie in ihrer Lern-
entwicklung beeinflusst hat.
Als Lehrer waren wir erleichtert, hoch erfreut und zufrieden. Erleichtert, dass
diese wirklich anstrengende Phase zu einem so interessanten Ergebnis geführt hat.
Hoch erfreut waren wir über die Kreativität der SuS und ihren Einsatz. Der Gestal-
tungsspielraum wurde sehr vielfältig genutzt. Zufrieden waren wir, weil die gute
persönliche Kenntnis und fachliche Übereinstimmung ein treibender Faktor in der
Zusammenarbeit und Abstimmung war.
Wir können für uns festhalten, dass der Gedanke, ein abstraktes Thema zu
konkretisieren, von der Idee bis zum Produkt konsequent entwickelt wurde : aus
Bild und Text wurde eine Anleitung zum Betrachten und Handeln. Der Dialog kann
immer wieder stattfinden. Produkt und Projekt beschäftigen uns auch ein Jahr spä-
ter noch und haben uns Lehrern das Gefühl gegeben, Jugendliche vielfältig ange-
regt und entscheidend in ihrem Lern- und Arbeitsverhalten gefördert zu haben.
